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66 DIE BERNER WOCHE

Bronzeplatte oon B. Bubadjer, angebracht an der Klrd?e zu Sigrisutil zum
Bndenken an 6ott!ieb Jakob KuRn (1775-1849), Pfarrer in Sigrisipil.

($fyot. b. Server.)

worbett waren. Utber Ieiber erwiefen Hdj alle Hoffnungen
als triigerifd). 2BeId)c Sragdomif: ©s befanib fiel) int 5tnopf
eine fehr ntoberne Honferoenbiichfe mit ber Photographie
eines früheren Pfarrerehepaares unb einer Sefchreibuug bes
Sran'bes oon SRerligen (1898). Da nietnanb fich an ein
bamals enthobenes 3innernes Häftlein 3U erinnern oerntag,
muh biefes fd)oti oiel früher toeggenommen unb oerlorett
gegangen fein.

9îed)ts oont Haupteingang ber Hirdje hängt eine oon
Silbhauer Hermann Hubacher erftellte Sronsegebenïtafel für
(5. 3- Huhn- Sie ftellt eine ©nippe SSolïsIieber fingenber
Hinber, unaufgepuht ooit ber Strafte genommen, bar unb
tourbe 1925 bei Wnlah feines 150. ©eburtstages burd) bie
©emeinbe errichtet, ©in feines Stüd inoberner Silbhauer*
arbeit, oon einer alles Pebenfäd)li<he betfeite laffenben rt)tb=
mifchen Wusbrudsfähigfeit. Der ©ebanfe: ©leichridjtung
burd) bett Solîsgefang, 3ufammentlang in ber Hunft,
ift tnirflid) oolüstümlid) unb ohne 3nterpretation fo*
fort oerftänblid> bargeftellt, fo bah auher bent Panten bes
ffiefeierten feine weitere llmfchrift oonnöten ift. Huhn war
in ber 3weiten Hälfte bes 19. 3ahrl)unberts als Bieber»
fänger faft gan3 unb gar nerfchollen unb tourbe erft burd)
bie Sßelle bes Heintatfdfuhes wieber in bie Höhe gehoben.
Unb mit oollftem 5Rcd)t. Wus feinen Hiebern flingt eine
Stimme, welche bireft oom Hersen unferes Sergoolfes 3U

ftamnten fdjeint, bas 3toar rauh unb wirf»
lichfeitshart, aber 3arten Pegungeit 3ugäng=
lith unb ber Stimme ber ÜÄitfif alleseit 31t»

geneigt bleibt.
Huhns Hieber fdfeinen mir immer tnieber

fptttbolifd) oerförpert in ben oielen Srunnen,
beren Wöhren in unferer ©egenb oft aus
lebenbigen Pappelbäumen heroorgehen. Sei»
fpiele befinben fid) bei ber Poft in ©unten,
am Dorfeingang Sigristnil unb bas fdjönfte
in £ßt)Ier, auf beut 2Pege nach bent 3uftistal
(fiehe Htbbilbung S. 66).

Sie jungen Pappeln werben bon ber äBitr^el
aus angebohrt, 3uIettungsroI)r unb HXbflufe»

röhre eingefeht unb fo gepflan3t. Pterfwiir»
bigertueife roädjft ber Saum mitfamt ben

Wöhren fröhlich weiter: Hebenbiges Staffer
aus Iebenbiger Heitung!

©efdjichte unterwegs, überall, wo man
ein offenes Wuge für fie hat.

Htb 01f Schaer.

einerlei Sntereffantes aus alten
SMenbent.

Diefer Sage famen uns alte bernifche Solfsfafonber,
iit ber Hauptfache „Hinfenb Sott", aus ben 3ahrett 1820
bis 1840 3u ©efid)t, bie wir mit grobem 3nfereffe burdjlafen
unb barin eine Weihe oon eingaben fanben, bie auch ein
weiteres Publifum intereffieren bürften. Da fteht unter
„Sßaffermann": Hinber, int Sßaffertnann geboren, haben
Einlage 311m Stubieren, fittb int Hattbel liftig unb oer»
fdjlagen, halten ihre Sadjcn heimlid), haben unbeftänbig
©lüd, lieben bie ©eleprten unb Sßabrbaftigen. Sehr ffiüit*
ftiges wirb ben Hinberit propheseit, bie int „gifch" geboren
würben. Sie werben nämlich freunblid>e, gefchidte Heute,
lieben bie Written, bienett jebermann, werben reich, follett
aber in ihrem Pornehmen unbeftänbig fein. Hinber, im
„Sßibbcr" geboren, finb behebt, aber 3änfifd), heiraten reid),
ftehen bei groben Herren unb gemeinen Heuten in ©unft,
haben inbes unbeftänbig ©lüd. Sott ben im „Stier" ge=
borenen Hinbent oernehmen wir, bah fie Hüft 311 Banb»
gütern haben, 311 fröhlicher ©efellfchaft, Ptufif unb Wftro»
nontie lieben, aber hoffärtig finb unb mit S3eibsbilbern fein
©lüd haben. 3tt ben „3toillingeit" 3ur SBelt ©efommene
haben Hüft sur 3Beisheit, ©efchidlidjfeit, finb fuqweilig unb
fröhlid), mifdjen fid) aber gerne in frembe Hänbel, finb
böfe Se3ahler unb brehen ben SRantel nach bem PSinb.
Hinber, im „Hrebs" geboren, haben groben Perftanb „unb
ein fdjarf unb fubtil ©ebächtnis", ernfthaften Pîut, finb
aufrichtig, haffen bie flafter unb lieben alte Sugenb. Him
ber, int „flötoe" geboren, tragen Hiebe 3ur ©eredjtigfetfc
unb SBahrpeit, tonnen nid)t heudjeln, finb beher3t, liftig,
sornig, arbeitfant, trachten nad) groben ©pren. Hinber, in
ber „3ungfrau" jur 2ßelt getoinnten, finb tunftreid), tlug,
freunblid), fromm, fröhlich», haben in ber 3ugenb wenig
©lüd, 3ur Haufmannfchaft aber grobes ©lüd, lieben bie
ÎBeiber, werben reid), haben aber bei groben Herren ÏGiber»
wärtigteit. Dreupersig, ftilt, befcheiben, freunblid), fromm
finb bie „2Baag"»Hinber. Sie lieben bie Sßahrheit, Wuf»
richtigteit, haben oielerlei Wnfed)tungen 001t Serleumbem,
aber ©ott hilft ihnen mit fÇreuben burd). Hinber, bie ber
Stord) im 3eid)cn bes „Sforpiotts" brachte, finb feparf»
finnig, oerfdjlagen, 3orttig, rachgierig, berebt, gehig, haben
oiel ©liid im Sergwcrf, baneben aber oiel Hreu3, bod)
mehr in ber 3ugenb als im Hilter unb fo weiter.

Sis 311m 3al)re 1825 fittben wir bas altberühmte Wber»

3nbifd)etr ©pruep.
®a8 wahrtiih büntt mtdR fdbötter ate bie (sdiön»

heit fetbft, wenn fetnec ®ttern .petmntfi^ ber ©übt
berehrt.

Brunnen bei Siarisieil mit Blick auf den lliefen.
Bec Bcoo auä einem mäeRtigen Sictjenftamm. BnS S83a[|ec ift burcR bett Stamm beä lebettbett ä)aume8 ßefüRct

unb fliegt auä biefem Recauä. SolcRec fflrutitien. Befinben fiefj meljtere in biefec ©eoettb. (tPRot, b. Secbec.)
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kronreplalte von st> bubacher, angebracht an tier Kirche ru Zigrisrvii rum
Aiitienicen -in gottlieb Zskob Kuhn (177S-184S), Pfarrer in Zigrisrvii,

<Phot. v. Lerber.)

worsen waren. Aber leider erwiesen sich alle Hoffnungen
als trügerisch. Welche Tragikomik: Es befand sich im Knopf
eine sehr moderne Konservenbüchse init der Photographie
eines früheren Pfarrerehepaares und einer Beschreibung des
Brandes von Merligen (1893). Da niemand sich an ein
damals enthobenes zinnernes Kästlein zu erinnern vermag,
muh dieses schon viel früher weggenommen und verloren
gegangen sein.

Rechts vom Haupteingang der Kirche hängt eine von
Bildhauer Hermann Hubacher erstellte Bronzegedenktafel für
G. I. Kühn. Sie stellt eine Gruppe Volkslieder singender
Kinder, unaufgeputzt von der Straße genommen, dar und
wurde 1925 bei Anlaß seines 159. Geburtstages durch die
Gemeinde errichtet. Ein feines Stück moderner Bildhauer-
arbeit, von einer alles Nebensächliche beiseite lassenden ryth-
mischen Ausdruckssähigkeit. Der Gedanke: Gleichrichtung
durch den Volksgesang, Zusammenklang in der Kunst,
ist wirklich volkstümlich und ohne Interpretation so-

fort verständlich dargestellt, so daß außer dem Namen des
Gefeierten keine weitere Umschrift vonnöten ist. Kühn war
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts als Lieder-
sänger fast ganz und gar verschollen und wurde erst durch
die Welle des Heimatschutzes wieder in die Höhe gehoben.
Und mit vollstem Recht. Aus seinen Liedern klingt eine
Stimme, welche direkt vom Herzen unseres Bergvolkes zu
stammen scheint, das zwar rauh und wirk-
lichkeitshart, aber zarten Regungen zugäng-
lich und der Stimme der Musik allezeit zu-
geneigt bleibt.

Kuhns Lieder scheinen mir immer wieder
spmbolisch verkörpert in den vielen Brunnen,
deren Röhren in unserer Gegend oft aus
lebendigen Pappelbäumen hervorgehen. Bei-
spiele befinden sich bei der Post in Gunten,
ain Dorfeingang Sigriswil und das schönste

in Wyler, auf dem Wege nach dem Justistal
(siehe Abbildung S- 66).

Die jungen Pappeln werden von der Wurzel
aus angebohrt. Zuleitungsrohr und Abfluß-
röhre eingesetzt und so gepflanzt. Merkwür-
digerweise wächst der Baum mitsamt den

Röhren fröhlich weiter: Lebendiges Wasser
aus lebendiger Leitung!

Geschichte unterwegs, überall, wo man
ein offenes Auge für sie hat.

Adolf Schaer.

Allerlei Interessantes aus alten
Kalendern.

Dieser Tage kainen uns alte bernische Volkskalsnder,
in der Hauptsache „Hinkend Bott", aus den Jahren 1320
bis 1840 zu Gesicht, die wir mit großem Interesse durchlasen
und darin eine Reihe von Angaben fanden, die auch ein
weiteres Publikum interessieren dürften. Da steht unter
„Wassermann": Kinder, im Wassermann geboren, haben
Anlage zum Studieren, sind im Handel listig und ver-
schlagen, halten ihre Sachen heimlich, haben unbeständig
Glück, lieben die Gelehrten und Wahrhaftigen. Sehr Gün-
stiges wird den Kindern prophezeit, die im „Fisch" geboren
wurden. Sie werden nämlich freundliche, geschickte Leute,
lieben die Armen, dienen jedermann, werden reich, sollen
aber in ihrem Vornehmen unbeständig sein- Kinder, im
„Widder" geboren, sind beherzt, aber zänkisch, heiraten reich,
stehen bei großen Herren und gemeinen Leuten in Gunst,
haben indes unbeständig Glück- Von den im „Stier" ge-
borenen Kindern vernehmen wir. daß sie Lust zu Land-
gütern haben, zu fröhlicher Gesellschaft. Musik und Astro-
nomie lieben, aber hoffärtig sind und mit Weibsbildern kein
Glück haben. In den „Zwillingen" zur Welt Gekommene
haben Lust zur Weisheit, Eeschicklichkeit, sind kurzweilig und
fröhlich, mischen sich aber gerne in freinde Händel, sind
böse Bezahler und drehen den Mantel nach dem Wind.
Kinder, im „Krebs" geboren, haben großen Verstand „und
ein scharf und subtil Gedächtnis", ernsthaften Mut, sind
aufrichtig, hassen die Laster und lieben alle Tugend. Km-
der, im „Löwe" geboren, tragen Liebe zur Gerechtigkeit
und Wahrheit, können nicht heucheln, sind beherzt, listig,
zornig, arbeitsam, trachten nach großen Ehren- Kinder, in
der „Jungfrau" zur Welt gekommen, sind kunstreich, klug,
freundlich, fromm, fröhlich, haben in der Jugend wenig
Glück, zur Kaufmannschaft aber großes Glück, lieben die
Weiber, werden reich, haben aber bei großen Herren Wider-
wärtigkeit. Treuherzig, still, bescheiden, freundlich, fromm
sind die „Waag"-Kinder. Sie lieben die Wahrheit, Auf-
richtigkeit, haben vielerlei Anfechtungen von Verleumdern,
aber Gott hilft ihnen mit Freuden durch. Kinder, die der
Storch im Zeichen des „Skorpions" brachte, sind scharf-
sinnig, verschlagen, zornig, rachgierig, beredt, geizig, haben
viel Glück im Bergwerk, daneben aber viel Kreuz, doch

mehr in der Jugend als im Alter und so weiter.
Bis zum Jahre 1325 finden wir das altberühmte Ader-

Indischer Spruch.
DaS wahrlich dünkt mich schöner als die Schön-

heit selbst, wenn seiner Eltern Heimatfitz der Svhn
verehrt.

krunnen bei Zigrisrvii mit klick auf cien Wesen.

Der Trog nus einem mächtigen Eichenstamm, Das Wasser ist durch den Stamm des lebenden Bannies geführt
und fließt aus diesem heraus. Solcher Brunnen, befinden sich mehrere in dieser Gegend, iPhot, v, Lerber,)
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lafcmönnlein mit all ben uielen Angaben, mann man 3ur
SIber Iaffen foil. SBir tonnen uns nidjt enthalten, einige

»orfdjriften mÜButeilen. ©rläuternb wirb mitgeteilt: „SBann
ber »eumonb=»orinittag fornmt, ïo fange an bemfelben
Dag, ïommt er aber am »adjmittag, fo fange am anbem
3mg an 3U 3äfelen". Unb nun folgen bie SBeifungen, nad)

weldjen fid) unfere Ururgrohoäier jur Slber liehen: „Stm
erften Dag nacfe bem »eumonb ift bös Slberlaffen, ber
fötenfd) oerliert bie fïarbe", „am 3weiten Dag ift bös, man
betommt böfe lieber", „am oierten Dag gar bös, oerurfadjt
ben iäben Dob", „,am fünften 3mg macht bas ©eblüt
fdjweinen", „am fiebenten Dag bös, oerberbt ben »tagen
unb Appetit", „am neunten 3mg roirb man gern beifeig
unb träfeig", „am swölften Dag roirb man geftärfet am
Seib", „am 16. Dag ift ber allerböfefte, fdjäblid) für alles",
„am 17. Dag ift ber allerbefte, man bleibt gefunb", „am
21- gut laffen, toohl am beften oom gan3en Safer", „am
26. oerhütet böfe Sfjeber unb Sdjlagflüffe", am 30. bös,
oerurfacfet hifeige ©efdjwulft, böfe ©efdjwiir unb ©iffen" ic.
Stud) barüber roirb man belehrt, toas man aus bem «lut
oom Slberlaffen etfefeen tann: „Sdjön rot «lut mit SBaf»
fer bebedt, ©efunfeeit; rot unb flaumig, oieles ©eblüt;
rot mit einem fd)war3en »ing, bie ©idjt; fchwars unb 3Baf=
fei: barüber, bie SBafferfucfet; fd)roar3 unb Shaffer barüber,
f?ieber; f<htoar3fd)äumig, talte glüfc weihlicfe, «lutoerfdjlei»
mung; blau «lut, fôtil3Î<bwad)feeit; grün «lut, hifeige ©alle;
gelb «lut, Stäben an ber lieber; roäffericfjt «lut, bebeutet
einen böfen Silagen rc." SInbere »orfdjriften be3iefeen fid)
auf bas Schröpfen, »urgieren unb «aben. „Sutige fieute,
fo über 12 Safere alt, follten Schröpfen nad) bem Steu=
monb, bie über 24 Safere alt finb, nach bem erften »iertd.
SBas über 36 Safere, nad) bem Steumonb, alte fieute über
48 3ahre, nad) bem legten »iertel. SBann ber SJtonb in
3wülinge unb £öwe ift, fo ift nicht gut fdjräpfen. gür
bas 3afenwefe ift gut fdjräpfen im SBibber unb Schüfe;
«urgieren muh man im nacbfidjgefeenben SJtonb, am aller»
beften ift im Storpion; wenn bann ber SJtonb fteigt, fo
ift gut 3um ©rbredjen. Äeine SJtannsperfon foil ja nicht
im 3unehmenben SJtonb purgieren.

SBir ftofeen weiter auf allerlei prattifcfee Jlalenbernotisen.
»om Safere 1820 wirb gefagt, bah ber SJtars Saferes»
tegent fei unb oon ifem folgenbe ©fearaïteriftiï gegeben:
»Sft ein feuerfeeller glän3enber Stern, enbet alle 3wei
Safere feinen Sauf; feine Statur ift fefer feifeig unb trodein.
£änber fo ifem 3uftefeen, finb Storwegen, «apern, ©nglanb,
cîranïreid), Sdjweben, Sifelefien, «olen, «urguitb, Däne»
mar!, bas Safer ift mefer troden, benn feudjt." 1822 war
bie »enus Saferesregent, oon ber gefagt wirb: „©in fdjöncr,
heller, wcih=glän3enber Stern, wirb aufeer ber Sonne unb
SJtonb am meiften gefefeen, oollenbet alle Safere feinen Sauf;
feine Statur ift feucht unb wann. Unter biefen »lanetlen
gehören an fiänbern: Oefterreid), ©Ifafe, £otferingen, Srlanb,
Schwefe, grauten; bas «enusjafer ift mefer feucht, benn
troden; aud) gefdjwiilftig unb 3iemlid) warm." 1823 hatte
man bas SJterïurjafer. «om SJterîur lefen wir: „©in Heiner,
nidjt weife fcfeintmernber Stern, allere it bei ber Sonne; enbet
Iäferlicfe feinen Sauf, feine Statur ift fatt uub troden. Unter
otefen «laneten gefeören an fiänbern: ßombarbei, Slanbern,
«rafeant, Kroatien; bas Slterturiusjafer ift mefer troden unb
fait, als warm, feiten fruchtbar." «Ott SJtonb unb Sltonb»

oernefemen wir (1824): „Der Sltonb ift einer anliefern»
Hajen ufarfee, eine 3ierbe ber Stadjt, eine Sltutter bes Daus,
ein weibifcfeer «lanet (!)•; enbet feinen fiauf alle 28

mriauben, 48 SItinuten, ift fait unb feucfet; unter
biefen «Ianeten gehören an £änbertt: £joIIanb, Seelanb,
«reufeen; bas SJionbjafer ift gemeiniglid) mefer feucfet, benn
fait uitb troden. Sntereffant ift audj, was oon Saturn
unb Saturnjafer gefagt wirb: „Der Saturn ift unter ben
Planeten ber erfte unb feöcfefte (!); an ber garbe braun
unb bleich; oollenbet feinen £aitf alle 30 Safere nur ein»
mal, ift einer falten Statur, unb etwas troden. Unter biefen
»Ianeten gehören an flänberttr©riecfeenlanb, Sacfefen, Dfeü»

ringen, Snbien, SIrabien, bie SBaltacfeei. Das Saturnifcfee
Safer ift fait unb feucfet, 3U 3eiten etwas troden, unb bafeer
ein faites, unangenehmes Safer." Statürlicfe finben fid) nad)
altem Ualenberbraud) aud) Slngaben über bie 3u erwartenbc
SBitterung, grucfetbarfeit unb allerlei üranffeeiten. 3u biefen
allgemeinen eingaben fonimen STtitteilungen über bie foge»
nannte »artitularwitterung nad) bem feunbertiäferigen Äa=
lenber, für jeben Sltonat, wie bies in einseinen «olfsfalenbern
feeute noch ber Sali ift. Slber oor feunbert Saferen ftanbe'n
aud) uod) «ropfee3eiungen über Sommer» unb SBinter»
getreibeanbau, Serbftfaat, Obft» unb SBeinbau, SBinb, ©uh
unb Ungcwitter, Unge3iefer ic. im Äalenber.

Sefer eingefeenb ift bie orbentlicfee 3eitrecfenung gehalten.
Das Safer wirb ge3äfelt nad) ber ©eburt ©ferifti, ber ©r=
fcfeaffung ber Sßelt,. ber gried)ifcfeen unb iübifdjen 3eit»
redjnung, ber Siinbflut, ber Sludjt Sltofeamebs, ber 3er»
ftörung Serufalems, oom Slnfang ber oier grohcn SJtonar»
djien bes flaffif^en Slltertums («abplon, ©ried)enlatib, «er»
fien, Stom), oom Slnfang ber ilaifertümer Dürfei, Oefterreicfe,
Sluhlanb, oom Slnfang ber üönigreidje S^weben, Spanien,
©nglanb, Sranfreicfe, Ungarn, «öfemen, «reuhen, Si3ilien,
«apern, Sßürtemberg, Saufen, na^ ber Stiftung ber erften
Uurfürften, nad) Stubolf oon ^absburg als bem Stifter
bes Kaufes Oefterreid), na^ bem erften Shwei3erbunb, ben
Siegen oon SJtorgarten, fiaupen, Sentpacfe, Stäfels, bem
©infall ber Sran3ofen, ber ©rfinbung bes «uloers unb ©e»
fdjiifees, ber »ucfebruderfunft, bes «apierma^ens, ber Sern»
gläfer, ber ©ntbedung oon Slmerifa, ber Steformation, ber
Unabfeängifeit ber «ereinigten Staaten oon Storbamerifa,
ber ©rfeauung oott Solotfeurn, 3üricb, Stom, Sern unb
nad) bem neuen ©regorianifdjen Ualenber. Das tut's fidjer
3ur Siïierung eines Saferes.

«on Sntereffe bürfte oielleitfet aud) ber Saferplan für
Sern in ber bamaligen 3eit fein, ©ifetibafenen gab es oor
feunbert Saferen in ber Schwefe natürlich nod) feine, fonbern
nur «often, beren Slfegang unb Stnfunft in Sern notiert
wirb. «3ir greifen bas Safer 1826 heraus. Slm Sonntag,
oormittags 11 Ufer, gingen bie «often nach Steuenburg,
Sreiburg, Siel unb Slibau ab mit «affagieren, «riefen unb
«afeten, um 12 Ufer bie «oft naefe ©enf, für SBaabt, «3al=
Iis unb Sübfranfreid), gleichseitig auefe bie «often für ben
Slargau, «afel, £u3ern, bie öftli^e Scfewei3, Deutfd)lanb,
Ocftcrreid), Dürfei, Solotfeurn, «urgborf, Dfeun, Scfemp3,
Unterwalben, Orrutigen, Simmental, fiangnau unb ©ntle»
bud). Sim SJtontag, morgens 4 Ufer, fufer bie «oft nach
©enf weg unb um 7 Ufer jene nach Sreiburg. Slm Dienstag,
um IOV2 Ufer Slbfafert ber «oft nah «runtrut, ins nörb»
lidje ffranfreid), ©nglanb unb Spanien, um 10 Ufer nach
«afel unb £u3ern, über Solotfeurn, um 11 Ufer nach $rei=
bürg, um 12 Ufer nach ©enf, Dfeun, Srien3, Sd)wp3, Unter»
walben, Langnau, Stiebereminental, Drad)felwalb, bie Sluh»
poft nadj «urgiftein, ©er3enfee, bie «oft nad) «urgborf.
Der SWUtwod) brachte um 12 Ufer eine «oft nad) «afel
mit «riefen für bas Stieberemmental, Slargau, 3üridj unb
bie «oft nad) Sumiswalb mit «riefen nad) £u3ern unb
Stalien. Donnerstag: 4 Ufer morgens eine «oft nach ©enf;
IOV2 Ufer nad) «runtrut unb nad) «euenburg, 11 Ufer nad)
Sfreiburg; 12 Ufer nach ©enf, «iemont, in ben Slargau,
nadj Dfeun, grutigen, Simmental, Snterlafen, «rien3, Solo»
tfeurn, »urgborf, «angnau. greitag: Um 10 Ufer SBaren»
wagen nad) Slarau; «teffagerie über Solotfeurn nach «afel
unb £u3ern. IOV2 Ufer »oft nad) »euenburg. Um 11 Ufer
nach Sfreiburg, um 12 Ufer nad) ©enf, Sumiswalb, Dfeun,
»urgborf. Samstag: IO1/2 Ufer »oft nad) »runtrut, 12
Ufer nach «afel, Solotfeurn, Dfeun, Sumiswalb, mit »riefen
für £u3ern unb Stalien, glufcböot nad) »urgiftein ic. »om
1. «lai bis ©nbe Oftober oerleferte bie »oft nach Dfeun
alle Dage 3toei fötal, morgens um 6 Ufer unb abenbs um
5 Ufer, ©s würbe 3U weit füferen, aud) nod) bie Slnfunft
ber oerfefeiebenen »often 3u notieren, ©benfo miiffen wir
eine »erglei^ung biefes Fahrplans oor feunbert Saferen mit
ben heutigen »ertefersmöglichteiten bem £efer überlaffen. V.
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laßmännlein mit all den vielen Angaben, wann man zur
Ader lassen soll. Wir können uns nicht enthalten, einige
Vorschriften mitzuteilen. Erläuternd wird mitgeteilt: „Wann
der Neumond-Vormittag kommt, so fange an demselben

Tag, kommt er aber am Nachmittag, so fange am andern
Tag an zu zählen". Und nun folgen die Weisungen, nach

welchen sich unsere Ururgroßväter zur Ader ließen: „Am
ersten Tag nach dein Neumond ist bös Aderlassen, der
Mensch verliert die Farbe", „am zweiten Tag ist bös, man
bekommt böse Fieber", „am vierten Tag gar bös, verursacht
den jähen Tod", „.am fünften Tag macht das Geblüt
schweinen", „am siebenten Tag bös. verderbt den Magen
und Appetit", „am neunten Tag wird man gern beißig
und krätzig", „am zwölften Tag wird man gestärket ani
Leib", „am 16. Tag ist der allerböseste, schädlich für alles",
„am 17. Tag ist der allerbeste, man bleibt gesund", „am
21- gut lassen, wohl am besten vom ganzen Jahr", „am
26. verhütet böse Fieber und Schlagflüsse", am 36. bös,
verursacht hitzige Geschwulst, böse Geschwür und Eissen" u.
Auch darüber wird inan belehrt, was man aus dem Blut
vom Aderlassen ersehen kann: „Schön rot Blut mit Was-
ser bedeckt, Gesunheit; rot und schaumig, vieles Geblüt;
rot mit einem schwarzen Ring, die Gicht; schwarz und Was-
ser darüber, die Wassersucht; schwarz und Wasser darüber.
Fieber; schwarzschäumig, kalte Flüß; weißlich, Blutverschlei-
mung; blau Blut, Milzschwachheit; grün Blut, hitzige Galle;
gelb Blut, Schaden an der Leber; wässericht Blut, bedeutet
einen bösen Magen rc." Andere Vorschriften beziehen sich

auf das Schröpfen, Purgieren und Baden. „Junge Leute,
so über 12 Jahre alt, sollten Schröpfen nach dem Neu-
mond, die über 24 Jahre alt sind, nach dem ersten Viertel.
Was über 36 Jahre, nach dem Neumond, alte Leute über
43 Jahre, nach dein letzten Viertel. Wann der Mond in
Zwillinge und Löwe ist, so ist nicht gut schröpfen. Für
das Zahnweh ist gut schräpfen im Widder und Schütz:
Purgieren muß man im nachsichgehenden Mond, am aller-
besten ist im Skorpion; wenn dann der Mond steigt, so
ist gut zum Erbrechen. Keine Mannsperson soll ja nicht
im zunehmenden Mond purgieren.

Wir stoßen weiter auf allerlei praktische Kalendernotizen.
Vom Jahre 1320 wird gesagt, daß der Mars Jahres-
regent sei und von ihm folgende Charakteristik gegebeil:
„Ist ein feuerheller glänzender Stern, endet alle zwei
Jahre seinen Lauf; seine Natur ist sehr hitzig und trocken.
Länder so ihm zustehen, sind Norwegen. Bayern, England,
Frankreich, Schweden, Schlesien, Polen. Burgund, Däne-
mark, das Jahr ist mehr trocken, denn feucht." 1322 war
die Venus Jahresregent, von der gesagt wird: „Ein schöner,
Heller, weiß-glänzender Stern, wird außer der Sonne und
Mond am »leisten gesehen, vollendet alle Jahre seinen Lauf;
seine Natur ist feucht und warm- Unter diesen Planeten
gehören an Ländern: Oesterreich. Elsaß. Lothringen, Irland,
Schweiz, Franken; das Venusjahr ist mehr feucht, denn
trocken; auch geschwülstig und ziemlich warm." 1323 hatte
man das Merkurjahr. Vom Merkur lesen mir: „Ein kleiner,
nicht weiß schimmernder Stern, allezeit bei der Sonne; endet
lährlich sàen Lauf, seine Natur ist kalt und trocken. Unter
mesen Planeten gehören an Ländern: Lombardei, Flandern,
Brabant, Kroatien; das Merkuriusjahr ist mehr trocken und
fält, als warm, selten fruchtbar." Von Mond und Mond-

îî "^nehmen wir (1324): „Der Mond ist einer annehm-
lichen eine Zierde der Nacht, eine Mutter des Taus,
ein weibischer Planet (!); endet seinen Laus alle 28

m? "à". 43 Minuten, ist kalt und feucht; unter
mesen Planeten gehören an Ländern: Holland, Seeland.
Preußen: das Mondjahr ist gemeiniglich mehr feucht, denn
kalt und trocken. Interessant ist auch, was von Saturn
und Saturnjahr gesagt wird: „Der Saturn ist unter den
Planeten der erste und höchste (!); an der Farbe braun
und bleich; vollendet seinen Lauf alle 36 Jahre nur ein-
mal, ist einer kalten Natur, und etwas trocken. Unter diesen
Planeten gehören an Ländern: Griechenland, Sachsen, Thu-

ringen, Indien, Arabien, die Wallachen Das Saturnische
Jahr ist kalt und feucht, zu Zeiten etwas trocken, und daher
ein kaltes, unangenehmes Jahr." Natürlich finden sich nach
altem Kalenderbrauch auch Angaben über die zu erwartende
Witterung, Fruchtbarkeit und allerlei Krankheiten. Zu diesen
allgemeinen Angaben kommen Mitteilungen über die söge-
nannte Partikularwitterung nach dem hundertjährigen Ka-
lender, für jeden Monat, wie dies in einzelnen Volkskalendern
heute noch der Fall ist. Aber vor hundert Jahren standen
auch noch Prophezeiungen über Sommer- lind Winter-
getreideanbau, Herbstsaat. Obst- und Weinbau, Wind, Guß
und Ungewitter, Ungeziefer :c. im Kalender.

Sehr eingehend ist die ordentliche Zeitrechnung gehalten.
Das Jahr wird gezählt nach der Geburt Christi, der Er-
schaffung der Welt,, der griechischen und jüdischen Zeit-
rechnung, der Sündflut, der Flucht Mohameds, der Zer-
störung Jerusalems, vom Anfang der vier großen Monar-
chien des klassischen Altertums (Babylon, Griechenland, Per-
sien, Rom), vom Anfang der Kaisertümer Türkei, Oesterreich.
Nußland, vom Anfang der Königreiche Schweden, Spanien,
England, Frankreich, Ungarn, Böhmen, Preußen, Sizilien.
Bayern, Würtemberg, Sachsen, nach der Stiftung der ersten
Kurfürsten, nach Rudolf von Habsburg als dem Stifter
des Hauses Oesterreich, nach dem ersten Schweizerbund, den
Siegen von Morgarten, Laupen, Sempach, Näfels, dem
Einfall der Franzosen, der Erfindung des Pulvers und Ee-
schützes, der Buchdruckerkunst, des Papiermachens, der Fern-
gläser, der Entdeckung von Amerika, der Reformation, der
Unabhängikeit der Vereinigten Staaten von Nordamerika,
der Erbauung von Solothurn, Zürich, Rom. Bern und
nach dem neuen Gregorianischen Kalender. Das tut's sicher
zur Fixierung eines Jahres.

Von Interesse dürfte vielleicht auch der Fahrplan für
Bern in der damaligen Zeit sein. Eisenbahnen gab es vor
hundert Jahren in der Schweiz natürlich noch keine, sondern
nur Posten, deren Abgang und Ankunft in Bern notiert
wird. Wir greifen das Jahr 1326 heraus. Am Sonntag,
vormittags 11 Uhr. gingen die Posten nach Neuenburg.
Freiburg. Viel und Nidau ab mit Passagieren, Briefen und
Paketen, um 12 Uhr die Post nach Genf, für Waadt, Wal-
lis und Südfrankreich, gleichzeitig auch die Posten für den
Aargau, Basel, Luzern, die östliche Schweiz, Deutschland,
Oesterreich, Türkei, Solothurn. Burgdorf, Thun, Schwyz,
Unterwalden, Frutigen, Simmental, Langnau und Entle-
buch. Am Montag, morgens 4 Uhr, fuhr die Post nach
Genf weg und um 7 Uhr jene nach Freiburg. Am Dienstag,
um lOVe Uhr Abfahrt der Post nach Pruntrut, ins nörd-
liche Frankreich, England und Spanien, um 10 Uhr nach
Basel und Luzern, über Solothurn. um 11 Uhr nach Frei-
bürg, um 12 Uhr nach Genf, Thun, Brienz, Schwyz, Unter-
walden, Langnau, Niederemmental, Trachselwald, die Fluß-
post nach Burgistein, Eerzensee, die Post nach Burgdorf.
Der Mittwoch brachte um 12 Uhr eine Post nach Basel
mit Briefen für das Niederemmental. Aargau, Zürich und
die Post nach Sumiswald mit Briefen nach Luzern und
Italien- Donnerstag: 4 Uhr morgens eine Post nach Genf;
I0V2 Uhr nach Pruntrut und nach Neuenburg, 11 Uhr nach
Freiburg; 12 Uhr nach Genf, Piémont, in den Aargau,
nach Thun. Frutigen. Simmental, Jnterlaken. Brienz, Solo-
thurn, Burgdorf. Langnau. Freitag: Um 10 Uhr Waren-
wagen nach Aarau; Messagerie über Solothurn nach Basel
und Luzern. 10Vs Uhr Post nach Neuenburg. Um 11 Uhr
nach Freiburg, um 12 Uhr nach Genf. Sumiswald, Thun.
Burgdorf. Samstag: 10V2 Uhr Post nach Pruntrut. 12
Uhr nach Basel. Solothurn. Thun, Sumiswald, mit Briefen
für Luzern und Italien, Flußboot nach Burgistein w. Vom
1. Mai bis Ende Oktober verkehrte die Post nach Thun
alle Tage zwei Mal. morgens um 6 Uhr und abends um
5 Uhr. Es würde zu weit führen, auch noch die Ankunft
der verschiedenen Posten zu notieren. Ebenso müssen wir
eine Vergleichung dieses Fahrplans vor hundert Jahren mit
den heutigen Verkehrsmöglichkeiten dem Leser überlassen. V.
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